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Deutsche Bundesstaaten .
Oesterreich . Wien , 7 . März . Der brasilische Abgesandte Hr . v . Hoste

befindet sich „ vch in Wien . Die von ihm im Namen seiner Regierung angc -

suchte Bewilligung zur Werbung von ',00 Mann für Brasilien in den österrei¬

chischen Staaten wurde nicht ertheilt . Hr . del Hoste wird daher binnen weni¬

gen Tagen von hier abreisen , um sich nach der Schweiz zu begeben . Se . Mas .

der Kaiser Ferdinand haben den Frhrn . v . Daiser -Sylbach , österreichischen Ge¬

schäftsträger zu Rio de Janeiro , autorisirt , in Allerhöchstihrcm Namen bei der

Konfirmation Sr . Maj . des Kaisers von Brasilien die Pathenstclle zu vertreten .

— Der neu ernannte kommandirende General in Böhmen , Fürst Alfred von

Windisckgrätz , hat seinen Prozeß wegen Wicderstattung der Güter der Familie

Waldstein ( Wallenstein ) verloren . Der Prozeß wurde von Schiedsrichtern ent¬

schieden , die in gleicher Anzahl von beiden Seite » ernannt worden waren . Der

Fürst dürste Ursache babrn , die Fortsetzung dieses Prozesses , auf welcher er be¬

stehen zu müssen glaubte , um so mehr zu bedauern , als ihm von Sr . Maj . dem

Kaiser Franz als Transaktionssumme 200,000 fl . und von Sr . Maj . dem jetzt

regierenden Kaiser 600,000 fl . K . M . angebotcn worden waren . Auch soll von

beiden Seiten im Kompromißvertrag ans jede weitere Bcschwerdeftihriing ver¬

zichtet worden seyn , so daß dem Fürsten dadurch jede weitere Appellation unmög¬

lich gemacht ist . ( ^ - Z -)

Preußen . Berlin , 0 - März . Sc . Maj . der König haben heute dein

bei Nllerhöchstihrem Hoflager als königl . bayerischen außerordentlichen Gesand¬

te » und bevollmächtigten Minister , akkreditirten Grafen von Lcrchenfeld -Köfering ,
eine Privataudienz zu crtheilen und in derselben das diesfällige Beglaubigungs¬

schreiben seines Monarchen entgegen zu nehmen geruht .
Trier , 7 . März . Abermals ein großes Brandunglück in unserem Regie¬

rungsbezirk ! Am 3 . d ., an dem nämlichen Tage , an welchem die Gemeinde

Wahlen durch eine schreckliche Feneröbrnnst heimgesucht wurde , ist in der Ge¬

meinde Hüttingcn , Bürgermeisterei Metternich , Kreis Bitbnrg , Nachmittags

zwischen t und 2 Uhr , ein Feuer entstanden , durch welches innerhalb einer

Stunde 27 Wohnhäuser und 27 Oekvnomiegebändc rillgeäschert wurden . Bei
der Schnelligkeit , mit welcher sich der Brand verbreitete , hat fast gar nichts ge¬
rettet werden können ; die gesammten Vorräthc der vorjährigen Aernte sind ver¬

nichtet , nnd 33 Familien haben Alles verloren , was sie besessen . ( Trier . Z . )

Bayern . München , 5 . März . In der heutigen Sitzung der Kammer

der Abgeordneten sprach Frhr . v . Thon Dittmer bei Gelegenheit der Berathung

des Gesetzentwurfs für den Schutz des geistigen EigenthumS n . A . Folgendes ;

„Wie die Motive zu dem Gesetzentwurf den Schutz für das geistige Eigenst ' « »!

vvranSsteNen , so sollte dieser Schutz ei» allgemeiner sey» , es sollte dersel¬

be nicht blos gegen den Nachdruck gerichtet , eö sollten die geistigen Erzeugnisse
uns nicht verkümmert werden . Der Artikel 17 der Bnndcsakte , welcher in das

Referat des Ausschusses zwar anfgenvmmeii , aber nicht ganz abgedruckt worden

sey , sichere nicht nur Schutz gegen den Nachdruck , sondern auch Preßfrei¬

heit zm Beide Gesetze sollten Hand in Hand gehe » , in beiden Beziehungen

sollten wir gleichen gesetzlichen Schutz genießen . Blickten wir aber mir mis , so
könne es uns nicht entgehen , daß in diesem Bezug Diel zn verbessern bleibe ,

nicht bloö in Bayern , sondern in ganz Deutschland . Vor Allem laste die Zen¬

sur drückend , wie sie jetzt geübt werde . Im Jahre 1831 sey eine Verordnung
über die Zensur erlassen , und Gegenstand lebhafter Erörterungen und Bekäm¬

pfungen , ja fast einer Anklage in der Kammer geworden . Ob mit Recht oder

Unrecht , lasse er dahin gestellt seyn . Genug , dieselbe sey zurückgenommen wor¬

den . Allerdings könne die Zensur verfass,ingsmäßig geübt werden , aber gewiß

sey dies jetzt nicht in der Art der Fall , daß Besorgnisse nicht erregt werden könn¬

ten . Dieselbe werde in Bezug ans das Inland sogar strenger , als für das
Ausland gehandhabt . Ja , täusche er sich nicht , so würden selbst die Kammer -

Verhandlungen der Zensur unterworfen ; wenigstens müsse man daraus aus der

Phyflgnomie der erscheinenden Berichte schließen . So sey denn schon darum die

Zensur lästig . Aber nicht minder sey sie dies , in wiefern sie theilwcise geisti -

stes Eigenthum ganz vorenthalte . Er wolle ganz offen erkläre » , was er damit

meine , nämlich die Entziehung der Vortheilc der Postvcrsendung für die „ Leipzi¬

ger Allgemeine Zeitung « , rin Faktum , das allgemeine Sensation erregt habe ,
und gewiß nirgends gebilligt worden sey . Er selbst sey keineswegs der Mei -

Feuilleton .

Leidensgeschichte des .OberftlieutenantS v . Grollmann bei
den» Feldzuge von Rußland 1812 .

( Schluß .) Einige Tage nach Grvllmann 'S Tode wurde Hubbauer von der

nämlichen Krankheit befallen . Sein jugendlicher Körper widerstand den verhee¬
renden Einwirkungen dieses schrecklichen Fiebers und bald war er so weit hergestellt ,
um den übrigen Gefangenen , welche mit cingetretencm Frühjahre in das Innere von

Rußland transportirt wurden , sich anschließen zu können . Schon früher hatte
das traurige LooS der gefangenen Badener eine freundliche Wendung erhalten .
Eine segensreiche Quelle ergoß sich ihnen in den huldvollen Unterstützungen der

badenschen Prinzessin Amalia , deren Name in den dankbaren Herzen der rückge -

kehrten Rußländer im unvergeßlichen Andenken leben wird . In der größten Ent¬

behrung kam ihnen Rettung und Hülfe von der liebenden Fürsorge dieser erhabe¬
nen Fürstin , und Viele weilen noch in den Reihen unserer Krieger , die Ihr Ge¬

sundheit und Leben verdanken und Sie noch jetzt , wo Ihr verklärter Geist sich
lange schon zn den Regionen des ewigen Lichtes emporgeschwungen hat , als ihren
Schutzengel in den schrecklichen Stunden der Gefahr verehren . In Pensa hatten
die Badener einen gefühlvollen Freund in ihrem Landsmannc , dem Schneider
Egetmaier , gefunden , dessen treue Anhänglichkeit und seltene Hingebung für seine
Landsleute durch den ällemannischcn Sänger in einem ehrenvollen Denkmale ver¬
herrlicht wurden . Der Sturz von Napoleons Riesenmacht befreite die Badener
aus einer langwierigen Gefangenschaft , und mit Dankgefühlen für die Vorsehung
durchdrungen , eilten sie aus dem fernen Norden an des RheineS Ufer . Hubbauer
befand sich unter ihnen . *) In einem rührenden Schreiben wurde derselbe von Grolt -

Bald nach seiner Rückkehr au « russischer Gefangenschaft wurde Hubbauer , welcher

nnng , Alles zu billigen , was jene Zeitung enthalte , oder alle Artikel zu unter -
suchen , welche dieselbe gebracht habe . Aber es habe auffallen müssen , daß diese
Maaßregel gegen ein Blatt ergriffen worden sey , welches auch in einem Bun¬
desstaat erscheine nnd unter der Aufsicht der dortigen Regierung stehe . Ein an¬
deres Faktum sey daS Verbot eines bloßen RechtSgutachtenS , wieder ein ande¬
res die Wegnahme einzelner Bogen eines historischen Werkes ans der Presse ,
die in Amberg vollzogen worden sey . Er wisse nicht , was seitdem in dieser
Sache geschehen sey , aber das wisse er , daß eö weit gekommen seyn müsse ,
wenn selbst historische Schriften nnd Rechtsgutachten solchen Maaßregeln unter¬
worfen seyen . Noch ein viertes Faktum erwähne er . Es sey bekannt , daß in
einem benachbarten Staate — wenigstens sey den desfallsigen Zeitungsnachrich¬
ten nicht widersprochen worden — die Verlagsartikel einer gewissen bayerischen
Buchhandlung , der Manz ' schen in Regensbnrg , nicht mehr zugelaffen würden .
Während sich also die deutschen Regierungen zn einem schönen Bunde in mate¬
riellem Bezug vereinigt hätten , während der Zollverein täglich neue Wohltha -
ten mit sich bringe , da solle geistige Kontrebande fortbestehen , da werde der
Norden vom Süden , der Osten vom Westen durch Zensnrschranken getrennt !
Für ihn sey diese Wahrnehmung äufferst betrübend , aber eS lebe zugleich auch
die Hoffnung in ihm , die bayerische Regierung werde hierin verangehen als die
trefflichste der konstitutionellen Staate » , als ein leuchtender Stern , werde die
Entwirrung des PreßzwangeS herbeiführen , werde ein allgemeines , der Zeit
angemessenes Preßgesetz Hervorrufen , durch welches die jetzt erhobenen Klage »
beseitigt zu werden vermöchten . Diese Hoffnung sey fürwahr nicht die krank¬
hafte Vision eines politischen Schwärmers , sie sey nicht auf den sandigen Grund
einer überspannten Theorie gebaut , nein , sie klammere sich fest an die heilig¬
sten Grundfesten des Volköglückes . Es sey die hohe Gerechtigkeit , die schönste
Perle der bayerischen Krone , ihr , dieser hohen Gerechtigkeit , könne cS nicht
entgehen , daß , was materiell fromme , auch dem Geist nicht verkümmert wer¬
den dürfe . Und es sey nicht nur diese hohe Gerechtigkeit , sondern mit ihr eine
Intelligenz , welche die Genien der Kunst nnd Wissenschaft väterlich pflege , und

ihnen überall freundliche Asyle darbiete . Wen solle eS nicht mit Stolz erfül¬
len , zu sehen , daß sich überall der Kunst geweihte Tempel erheben , zu sehen ,
wie der Wissenschaft großartige Gebäude gegeben werden , um in ihren Halle »
dem Hohem nachstreben zu können ? Wo so die Kunst , wo so die Wissenschaft
gehegt nnd gepflegt werde , wo so die hohe Intelligenz mit hoher Gerechtig¬
keit sich verbände , da könne eS länger nicht entgehen , daß allein Freiheit
vor Beschränkung zum wahre » Aufschwung in Kunst und Wisseirschast führe .
Schon einmal sey wohlwollend ein Preßgesetz dargeboten worden . Mau werde
freilich darauf entwenden , dasselbe sey nicht angenommen worden . ES sey aber
gewiß , und er selbst habe schon einmal ausgesprochen , daß auf jener Zeit eine
große Verantwortung liege . Aber sollte » wir jetzt dessen nicht würdig seyn ,
sollte nicht gerade Bayern , das besonnenen Schrittes voranschreitct , ohne je
einem Gedanken der Revolution Raum zu geben , sollte nicht Dentschland am

Reifsten für eine solche Gesetzgebung seyn ? Vielleicht werde man ihm entgeg¬
ne » , die Zeiten hätten sich seitdem geändert , eS sey unterdessen Mißbrauch mit
der freien Presse getrieben worden , man habe sich überzeugt , durch dieselbe sey
manches Nebel erzeugt worden . Er wolle dies zugcben . Aber wer werde Feuer
und Licht verdammen wollen , weil eine verruchte Hand den zündenden Funken
in die Häuser der Menschen geworfen ? Wer werde deö Wassers belebendes
Element verdammen , weil ein Bergstrom seine Grenzen verlassen ? Und was
vom irdischen Feuer und Wasser gelte , sollte eS nicht vom ätherischen Funke »
des menschlichen Geistes , vom alibeglückenden Born der Wissenschaft gelte » ?
Wollte man auch anführen , es sey den damaligen Zeitverhältnissen ein Opfer
gebracht worden , so wäre cs doch ei» Frevel , zu glauben , daß auch die damali¬
gen Aeußerungen nur von der Zeit geboten worden wäre » . Wer erinnere sich
wohl nicht mit Freuden der warmen Aeußerungen , die wir , die ganz Deutsch¬
land a » S dem Jahr 1831 , nicht aus dem Zentrum einer starren Opposition ,
nicht von den äußersten Enden der Linke » , sondern vom Ministertisch vernom¬
men ? Wenn damals die Preßfreiheit als eine entschiedene Sache , gegen die
aiiznkämpfcn vergeblich sey , wenn sie alö ein dentschcs Ehrenrecht bezeichnet
worden sey, wer wolle dann glaube », daß jetzt noch Preßzwang herrschen müsse ?
Wenn es damals als eine Ehrensache für alle Negierungsvrgane angesehen

mann 's Mutter um eine treue Schilderung der Leidensgeschichte ihres Sohnes ge¬
beten . Mit Wehmuth entsprach er dieser Aufforderung , denn er konute sich leb¬
haft vorstellen , welche tiefe Wunden diese Erzählung jener namenlosen Leiden dem
treuen Busen einer zärtlichen Mutter schlagen mußte . Zn einem später » Schrei¬
ben sprechen sich die trostlosen Empfindungen eines tiefbetrübten Muttcrherzens i»
Ausdrücken eines unendlichen Jammers so unverkennbar aus , daß wir solche dem
Leser nicht vorenthalte » und mit ihnen , als einem rührenden Denkmale mütterlichen
Kummers , unsere Leidensgeschichte beschließen .

Gießen , den 10 . Aug . 181T

„ Mit dankbar gerührtem Herzen habe ich schon früher Ihre edle Ausdauer
vernommen , womit Sie meinem unglücklichen Sohne bis zum letzten Hauche seines
Lebens eine seltene Anhänglichkeit bewiesen haben . Die mir von Ihnen mitgetheilte

vor seiner ehrenvollen kriegerischen Laufbahn Lei» Forstfache sich gewidmet hatte , als
Oberförster angestellt . Von des jetzt regierenden Großherzogs königlicher Hoheit vor
einigen Jahren zmn Forstmeister gnädigst ernannt , konnte derselbe in dieser Stel¬
lung nur kurze Zeit sein thätigeS Wirken zeige « . Denn als Folge jener namen¬
losen Erduldungen wurde im vorgerückten Lebensalter seine Gesundheit immer lei¬
dender , und vor mehreren Monaten schon hat sein Geist zu den höheren Lichtregio -
ne » sich emporgeschwungen , linker jenen rühmliche » Beispielen aber von edler Hin¬
gebung , von innigem Aneinanderschließen , von hochherzigen Gesinnungen , welche die
Badener in den Stunden jenes schreckenvollen Dramas bethätigt , in jener verhäng -
nißvollen Zeit , wo die Bande der Disziplin und Subordination aufgelöst waren ,
aus eine preiswürdige Weise gezeigt haben , taucht auch der Name Hubbauer glän¬
zend auf . Sein Andenken wird sich daher noch lange in den Reihen de - badischen
Kriegerstandes erhalten ; seine Leidensgefährten ans der russischen Kampagne wer¬
de » immer mit ehrender Anerkennung jener edel » , selbstverläugnenden Ausdauer sich
erinnern , welche Hubbauer für « inen ausgezeichneten badischen Ossizier auf eine
wahrhaft hochherzige Weise bethätigt hat . — Aehnliche Karakterzüge au « der badi¬
schen Kriegsgeschichte während des russischen Feldzugs werde » wir unser » Lesers
hin und wieder in de» Spalten de« Feuilleton « mittheilzn . A . d. K . d. K .
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worben sey , der Zensur abzuschwören , wie bei der Taufe dem bösen Feind , wer
könne da glaube », daß dieser politische Antichrist jetzt abermals wieder eingeführt
werden sollte ? Wenn Freiheit der Presse damals als Dogma unserer Glau¬

bensfreiheit bezeichnet worden sey , wer könne dann zweifeln , daß dieses nicht
noch jetzt in len Herzen Derer lebe , die es ausgesprochen ? Wenn endlich die

Zensur damals als eine morsche Krücke betrachtet worden sey , wer sollte znge -
ben , daß man jetzt dieser morschen Krücke wieder als eines Stützpunktes bedürfe ,
und dieselbe als ein bindendes Glied in der Kette des Staatöorganismus be-
trachte ? Gewiß , er täusche sich nicht : wenn so die hohe Gerechtigkeit und die

hohe Intelligenz vorlicge , und nach dem , was so warm in unserer Erinnerung
lebe , könne es nicht fehlen , daß auch die Mißverständnisse , welche er anfgcdeckt ,
durch freundliches Zusammenwirken der Regierung und der Stände verschwinden
würden , und er glaube darum , daß der Wunsch ausgesprochen werden dürfe , es

möge die Zensur für die deutsche Presse allgemein ausgehoben werden . Die

Mißverhältnisse der damaligen Zeit seycn vorüber . Er behalte sich
's vor , bei

dem speziellen Theil der Diskussion diesen Gegenstand zur Bcrathnng zu bringe » .
Damit sey er jedoch nicht gemeint , den Entwurf selbst davon abhängig machen
zu wollen . Er erinnere deßfaNs an eine in der französischen Kammer vorgc -
kvmmene Aenßernng , daß man viel verloren habe , wenn man da » Gute nicht
annehme , weil es nicht das Beste gewesen sey . Bon jeder starren Opposition
müsse man fern scyn . Doch die Kammer werde diesem beantragten Wunsch
betstimmen , der ja in jedem deutschen Herzen Widerklang finden werde . " —
Der Minister des Innern sprach später Folgendes : „Die in die Diskussion ein »

geflochtenen , durch die Jdeenassoziation hervorgerufencn Ideen veranlaßten ihn ,
das Wort zn nehmen . Die Sache selbst sey sowohl durch den gründlichen Vor¬
trag des Referenten , als durch die gehaltenen Reden bereits gehörig beleuchtet .
In dem Bundesbeschluß vom Jahr 1837 dürfe man nur eine allgemeine Auf¬
stellung der Grundsätze erblicken , deren Entwicklung der Gesetzgebung der ein¬
zelnen Staaten Vorbehalten bleibe . Einer der größeren Bundesstaaten habe
bereits den Gegenstand erschöpft , Bayern folge seinem Beispiele . Was die Frage
der Zensur betreffe , so müsse er einige Thatsachen beleuchten : man habe ange¬
führt , daß die Debatten derKammer einer Zensur unterlägen ; dies sey aber ganz ver ,
fassnngsmäßig und die Vorschriften , welche den Zensoren ertheilt werden , beschränk¬
ten sich rein auf das , waS in der Mitte der Kammer selbst nach den Bestimmungen des
§ . 2l nicht gesprochen , nicht in das Protokoll ausgenommen werden dürfe . In Be¬

ziehung auf das Verbot der Leipz . Allg . Ztg . müsse er bemerken , daß sie sich
seit 2 Jahren die Aufgabe gesetzt habe , über Bayerns Zustände die unlautersten
Nachrichten zu verbreite », ÄllcS ans eine schamlose Art zn begeifern ; wer wolle
der Negierung znmutheu , daß sie ein solches Blatt durch ihre eigenen Beam¬
ten verbreiten lassen solle ? Was das angeführte Verbot der Manz ' schen Ver -

lagsaitikel betreffe , so könne er nur sein innigstes Bedauern darüber ausspre¬
chen , daß man die Maaßregcl einer fremden Regierung zum Gegenstand einer
Erörterung gemacht habe ; jene Regierung habe wohl ihre Gründe zn dem
Verbot gehabt . Er erkenne übrigens die edle Gesinnung , aus welcher die
warme Fürsprache für die Preßfreiheit hcrvorgegaugcn sey ; die Regierung er¬
fülle aber in Handbabung der Zensur nur eine verfaffungomäßige Pflicht ; auch
träte » Bnndespflichten binzu , welche aber mit der Verfassung durchaus nicht im
Widerspruch scyen . Was könne übrigens der Zweck der Preßfreiheit seyn ?
Wehl nichts anderes , als Förderung wahrer Wissenschaftlichkeit . Habe aber
die Jonrnalistik diese je gefördert ? Man vergleiche Deutschland mit seiner
Zensur in dieser Beziehung mit den Ländern freier Presse , so werde es den
Tausch mit diesen wohl nicht eingehcn wollen . Wer dem Gange der Literatur
folge , der wisse , wie sehr wahre Wissenschaftlichkeit dort abgcnommei . und zu
welcherFlnth die Zahl der Flugschriften und Journale dagegen angewachseu sey.
Man sage , der Journalismus sey ein Schutz gegen willkürliche Maaßregeln
der Regierung ; aber in konstitutionelle » Staaten sey ja den Kammern die
Aufgabe gegeben , die Schritte der Regierung zu überwachen ; in ihrer Mitte
dürfe jeder Gegenstand mit Offenheit und Freimüthigkcit besprochen werden ;
rS sey also nicht die Journalistik , deren man bedüifc und um eine Schutzwchr
gegen Willkühr zu gewähren . Und sey cs an der Zeit , müsse er fragen , die
Presse frei zn geben ? Ter Baum werde an den Früchten erkannt . WaS ha ,
de die Preßfreiheit denn in den Ländern , wo sie bestehe , bis jetzt für Früchte
getragen , was habe sie Gutes gestiftet in England , in Frankreich , von andern
Ländern zn schweigen ? KönigSmörder scyen durch sic hervorgerufen worden ,
wie ihre eigenen Geständnisse bewiesen . Was habe dagegen der Gcdankenmör -
der Zensur verbrochen , daß man ihn so verfolge ? Die Presse sey nicht das
Schwert des Achill , welches die Wunden wieder heilte , die cs geschlagen . " —
Mit der Rede des Ministers war die allgemeine Diskussion geschlossen , die spe¬
zielle wird in der morgenden Sitzung statifinden . ( Bayr . Bl . )

München , 7 . März . Das neue Hof - und Staatshandbuch des König -

LeidenSgeschichte meines Sohnes , dessen treuer Begleiter im Unglücke Sic waren ,
ließ mich wiederholt , ach ! mit tiefer Wehmuth die schönen Beweise einer treuen Hin¬
gebung erkennen . Meinen heißen Dank dafür , edler Mann ! Daß ich Sie selbst
sprechen könnte ! In meinem Auge , dessen Thränenquclle für dieses Leben nimmer
versiegt , würden Sic meine Dankgefühle lesen , die ich in Worten auszusprechen
nicht vermag . —

„ Vieles Traurige war mir von dem schaudervolleu Schicksale meines mir unver¬
geßlichen Sohnes bekannt und noch Schrecklicheres hatte sich meine Ahnung gedacht ;
doch alle meine Vorstellungen , so fürchterlich sie auch waren , konnten sich jene na¬
menlosen Erduldungen nicht denken , die mir so lebendig Ihre grauenvolle Schilde¬
rung vergegenwärtigt . Wer könnte cs auch besser wissen , als Sie , der treue Ge¬
fährte meines unglücklichen Sohnes ? Wer könnte jene schrecklichen Qualen und
gräßlichen Drangsale so wahr schildern , als der treue Freund , der ihn auf seiner
leidcnvollen Bahn keinen Augenblick verließ ?

„ Hätte mein Sohn ans dem Schlachtfelds durch eine Kugel sein Leben verlo¬
ren , so würde ich als eine Christin diesen harten Schlag des Schicksals ertragen
und in religiöser Fassung mich in den Willen Gottes geschickt haben . Die Zeit
hätte vielleicht ihren linde,ndcn Balsam in meine Wunden gegossen . So aber bin
ich untröstlich ! Keine Freude kann mein Herz mehr empfinden ! Immer sehe ich
ihn leidend vor mir ! Lebhaft stehen vor meinem Augen jene Schrcckcnsszcnen , wo
er hülflos und verlassen den gräßlichen Mißhandlungen einer unbarmherzigen
Rotte ausgesctzt war . Ach , nur zu treu und wahr kann sich meine Einbildungs ->
kraft jene schreckensvollen Bilder vergegenwärtigen . Ich bin diesen Jammer seinem
Andenken schuldig ; heilig sey mir dieser Schmerz , bis der Himmel ineine Bitte
erhört und mich mit meinem unglücklichen Sohne vereinigt .

„ Nur Sie , edler Freund , können den gränzenlosen Schmerz einer tiefbe¬
trübten Mutter ganz verstehen , Sie , der treue UnglückSgefährte meines Soh ,

reichs Bayern für 1840 ist , ausser dem Jnhaltsverzeichniß , 448 doppelt kolon -
uirte Seilen stark , und enthält noch insbesondere ein Register von beiläufig
11,000 Namen . In Anbetracht der erheblichen Schwierigkeiten , mit welchen
eine solche verzweigte und vielumfassende Zusammenstellung verbunden ist, zeich¬
net sich das vollendete Ganze um so mehr durch seine treffliche Anordnung ,
durch Deutlichkeit und Genauigkeit aus . Die Einthcilung blieb im Wesent¬
lichen unverändert . Der Reihenfolge nach wurde unter den , nun lediglich nur
„ Ministerien " genannten , das Ministerium des Innern , früher als das vierte ,
nunmehr als das dritte , unmittelbar nach de » Ministerien des königl . Hauses
und des Aeusser » , dann der Justiz , gestellt , wonach das Ministerium der Finan¬
zen und das Kriegsministerium folgt . Statt „ katholische Hofkapcllc " heißt es
nun „ königl . Allerheiligen - Hofkirchc, " mit einer ansehnlichen Vermehrung von
Geistlichen . Neu anfgesührt ist die „ königl . Hof - und Kollegiatstiflskirche zum
heil . Kajetan " mit einem zahlreichen Personale . Statt „ Hvfstabschirnrgen "
liest man „ Hofzahnärzte . " Bei 'm Oberstallmeisterstab ist nun speziell auch eine
Hofkassc benannt , wovon der Oberstallmeister Vorstand und ein Stabsrath Kas «
sier ist . Neu genannt sind als „ Lectricen " der Königin die beiden Fräulein
Maria de Niesle und Anna Colonge . Der Herzog Maximilian von Leuchten¬
berg ist als kaiserl . Hoheit bezeichnet . Bei den königl . Orden steht Se . Maj .
der König ( mit Ausnahme des Ludwig - und des St . Michaelvrdcns ) allen als
oberster Ordcnsmeister , als Ordensgrvßmeister oder als O,densmeister voran .
Den Ritterorden vom heil . Hubert tragen 5 Ritter aus dem königl . Hause und
27 gekrönte Häupter und regierende Herren , ausserdem noch 1 t inländ . Kapt -
tularcn , 4 inländ . fürstliche , 35 auswärtige fürstlichen . 19 auswärtige gräfliche
und freihcrrliche Ritter . Bei 'm Ritterorden des heil . Georg stehen als Groß -
priorcn die zwei ältesten Prinzen und der Bruder des Königs , ferner 6 Kapitnlar -
nnd 11 Ehrengroßkommenthnre , I I Kapiiular - und 9 Ehrenkommenthure und
25 Ritter . Der Militär - Max - Josephsorden zählt 2 Kommandeure , 52 Ritter
und 2 Ehrenritter , dann als Auswärtige , 7 Grvßkreuze in der französischen Ar¬
mee , darunter die Marschälle Gronchy und Herzog von Reggio , in der groß -
britannischen den Feldmarschall Herzog von Wellington , in der österreichischen
die Feldmarschälle Grafen Radetzky und Bcllegarde , in der preußischen den Ge¬
neral der Infanterie Freiherrn v . Knesebeck , und in der russischen den General
der Infanterie Fürsten Wolkonsky , als Kommandeur den König Leopold der
Belgier , ferner noch 26 Kommandeure und 169 Ritter . Der Verdienstorden
der bayerischen Krone thcilt sich in 30 Grvßkreuze , 20 Kommenthure und 145
Ritter , die Zahl der Ausländer in 64 Grvßkreuze , dann in 70 Kommenthure
und in 136 Ritter . Im Verdienstorden des heil . Michael stehen 13 Groß -
kreuze , 20 Kommenthure und 111 Ritter , ausserdem als Ausländer 5 Grvß¬
kreuze , dann 5 Kommenthure und 10 Ritter ; nach dessen früheren Satzungen
zählt dieser Orden noch insbesondere 57 Mitglieder . Das Ehrenkreuz des kön.
Ludwigordens tragen 150 Individuen . Nahe an 800 Bayern tragen auswär¬
tige Orden . Die Zahl der königl Kämmerer beläuft sich auf 438 , die der
Kammerjunker auf 119 . Die Generalität besteht aus 46 Generalen der ver¬
schiedenen Grade , und ans 31 pensionirten und karaktcrisirten Generalen . —
Sehr reich ist , was die Abtheilung „ Wissenschaft , Künste u . öffentl . Unterricht "

umfaßt . Dahin gehören : 1 ) die Akademie der Wissenschaften : 2 ) Generalkon -
scrvatorium der wissenschaftlichen Sammlungen deö Staats : Münz - und Mc -
daillenkabii . et , Antiquarium , ethnographische Sammlung , Sternwarte , drei me¬
teorologische Anstalten , mathematisch - physikalische Sammlung , chemisches Labo¬
ratorium , mineralogische Sammlung , botanischer Garten , zovlvgisch - zootomiscke
Sammlung , anatomische Anstalt ; 3 ) Hof - und Staatsbibliothek ; 4 ) Akademie
der bildende » Künste ; 5 ) Kunstsammlungen : sechs Gcmäldegallerien , Kupfer »
stichkabinet , Sammlungen von Handzeichnungen re . ; 6 ) Universitäten : drei , mit
ihren besonder » Instituten ; 7 ) medizinische Lehranstalten : zwei Baader - und
eine Hebammenschule ; 8 ) polytechnische Schule der Hauptstadt ; 9 ) Admini¬
stration des ZeutralschulbücherverlagS ; 10 ) Anstalten für öffentlichen Unterricht
und Erziehung in allen acht Kreisen des Königreichs , nämlich : Lyzeen , Gym¬
nasien , lateinische Schule » für Stnkirendc , Schullehrerseminarien , landwirth -
schaftliche und GcwerbSschulcn , Handelsgewcrbs - und polytechnische Schulen ,
zusammen über 140 , ferner ein Taubstummen ' und ein Blindeninstitut , eine
BaugewcrkSschule , zwei weibliche Erziehungsinstitute u . s. w .

München , 9 . März . Die Abhaltung eines Ucbnngslagers unserer vater¬
ländischen Truppen ist nun durch königl . Verfügung offiziell entschieden . DaS
Lager wird nächsten September bei Nürnberg bezogen werden , und zwar von
den Regimentern der 3ten und 4ten Arnicedivision , darunter auch ein Theil
des Fcstnngskommandos Landau , zusammen beiläufig 15,000 Man » . — Bei
Hofe und der Iraute voloo beginnen nun die glänzenden Reunionen der soge¬
nannten Fastcndiners ; eines der ersten gibt Se . königl . Hoh . der Kronprinz ,
wozu eine sehr namhafte Anzahl von Gästen geladen ist . Ausserdem hält der

neS . Ihre seltene Freundschaft hat ihn gepflegt und gewartet und ihm in den
grauenvollen Stunden der größten Noth und Entbehrung die herzliche Theil '

nähme liebender Geschwister , die treue Pflege einer ängstlich besorgren Mutter
ersetzt. Ihre edle Ausdauer , Ihre Hingebung lassen sich nicht belohnen ; ich wer¬
de Sie immer als ein Glied meiner Familie betrachten . Zum Andenken an
den Verstorbenen nehmen sie dieses Pistolenetui , welches mein Sohn einst aus den
Händen des französischen Kaisers erhielt , und das ihm besonders werth war . Em¬
pfangen Sie von einer dankbaren Mutter diese Medaille , die ich zum Gedächtniß
Ihrer treuen Freundschaft und seltenen Anhänglichkeit in Berlin prägen ließ . Der
höchste Lohn muß immer Ihr schönes Bewußlseyn bleiben . Bei 'm einstigen frohen
Wiedersehen wird dann mein dankbarer Sohn die verdiente Palme Ihnen jenseit
reichen , wo alle Ihre schönen Thaten ausgezeichnet sind . Bald wird meine leiden -
volle Bahn , ich fühle cs , geendet sevn , und mit Sehnsucht erwarte ich die Stunde ,
welche mit meinem unglücklichen Sohne mich vereint . Bis zum letzten Athemzuge
aber werden die aufrichtigen Dankgefühle in meinen Herzen schjagen , daS von in¬
niger Verehrung und wahrer Hochschätzung für den treuen Leidensgefährten mei¬
nes unglücklichen Sohnes durchdrungen ist . "

W e r s ch i e d e n e s
( Für Gartenfreunde .) Ein bewährter Gärtner macht bekannt , daß er seit 36 Jah¬

ren seine E ß z w t e b cl n jährlich nicht aus Steckzwiebeln , sondern aus Saamen erziehe .
Er säet Saamen zn Ende des Februars in Töpfe und läßt ihn im Zimmer keimen . Im
selben März werden sic in das Land gesetzt und eingegoffen . Sobald sie fingerhoch ge¬
wachsen sind , werden sie ein wenig angehäuselt . was später noch ein oder zwei Mai ge¬
schieht . Man läßt sic fortwachsen bis in den September oder Oktober . Es wird dadurch
ein Jahr erspart und cs schießt keine Zwiebel in Stengel .

— In Memel ist neuerlich ein lONjähriger Trommelschläger , Gregor , der einzige
Mensch in jener Stadt , welcher noch mit Friedrich II . in ' S Feld gezogen war , mit gro¬
ßen militärischen Ehren beerdigt worden .



Kronprinz seine tägliche Tafel in einem Zirkel von 9 bis 12 Gästen , und in
letzterer Zeit sind cs namenrlich Sländcmitglicder beider Kammern , welchen
Se . königl . Hoheit abwechselungsweise die Auszeichnung der Einladung zuwen-
dct . _ Die in auswärtige » Blättern als eine Neuigkeit gemeldete Nachricht ,
daß nun wieder einer der politischen Verbrecher , nämlich der Student St . aus
Schwabach , begnadigt worden sey , fällr schon auf den 25 . Aug . v . I . zurück ,
welchen Tag Se . Mas . der König durch jenen bekannten Akl der Gnade be-
zcichnete , dessen der Obgcnanule nebst 2 andern Studenten thcilhaftig wurde .
— An dem Oberbaue unserer Eisenbahn wird von Maisach ans fleißig gear -
bei . et , und nach Briefen ans Augsburg wird nun auch von dort aus der be¬
reits unter sehr günstigen Bedingungen in Akkord gegebene Bau demnächst be¬

gonnen werden . Wir hoffen , schon zu Ostern wieder eine gute Strecke weiter
mit Dampf fahren zu können , und täuschen nicht alle Hoffnungen , so müssen
uns die HH . Augsburger bis zum nächsten FrvhnleichnamSfest sehr bequem in
2 bis 2 '/r Stunden besuchen können . (N . K . )

*e . München , 10 . März . Die nun allgemein bekannt gewordenen Resul¬
tate der vorgestrigen Sitzung unserer Kammer der Abgeosdnelen bilden begreif¬
licher Weise in diesem Augenbick den Gegenstand vielfacher Unterhaltung . Der
Nachdruck war bei uns von jeher verboten , war daher im Land nie in besonde¬
rem Schwung , und darum ein Gesetz gegen oensclben nicht ein dringlich großes und
wesentliches Bedürfniß . Etwas Anderes war cs in Bezug auf Nachbildung
von Erzeugnissen der Kunst , gegen welche das nun wenigstens in der Dcputir -
tenkammer angenommene neue Gesetz genau dieselben Bestimmungen enthält ,
wie gegen den Nachdruck literarischer Werke . Es wäre nicht unmöglich , man
hört eS wenigstens behaupten , daß die lithographischen Uebcrgriffe mehr als die
typographischen zur Hervorrufung des Gesetzes mirgewirkt hätten . Wie dem
aber sey, genug , Buch - und Kunsthändler mögen sich der ihnen gegebenen Aus¬
sichten mit Recht freuen . Möchten nur auch die vielfach ausgesprochenen Be¬
fürchtungen nicht in Erfüllung gehen , nach denen uns ein so ausgedehnter Schutz
gegen den Nachdruck , nämlich bis auf 30 Jahre nach dem Tod des Autors ,
also in der Regel auf 50 , oft wohl auf 70 nnd 80 Jahre , die alte Zeit thcue -
rer Bücher auf Löschpapicr wikderbringen würde . Aber mit der Berathnug über
den Gesetzentwurf war auch manches Andere verbunden . Vom zweiten Sekre¬
tär der Kammer wurde in den letzten , den Beratungen über das Nachdrnck-

gesctz gewidmeten Augenblicken der Antrag an die Kammer gestellt , cs möge
dieselbe den Wunsch anssprechen , daß eS Sr . Majestät gefalle » wolle, die Zen¬
sur aufznhebcn , wenigstens für Landesangclegenheiten , und dagegen ein Paß¬
gesetz zu ertyeilen . Der Antrag führte zu langen und heftigen Debatten , bereu
Schilderung ich gerne unsere» Zeitungen überlasse . Die Kammer sprach sich
vollkommen im Sinne des Antragstellers ans , und im Publikum ist die Zufrie¬
denheit darüber so ziemlich allgemein , wenn gleich man sich ' S nicht verbergen
kann , daß der Wunsch der Kammer weder in dem einen noch in dem andern

Bezug wird eine vollständige Gewährung finden können . Wenn übrigens Sei¬
tens der Opposition bemerkt worden ist , daß cs als ein Beweis sür die über¬

große Strenge unse . er Zensur angesehen werden müsse , wenn un erc Zeitungen
nie und bei keiner Gelegenheit ein Wort über unsere inneren Zustände bringen ;
so ist dies gewiß n»r halb wahr . Unsere Regierung kann sich nicht veranlaßt
sehen , in würdigem Ton geschriebene Artikel , selbst wenn sic Tadel enthalten ,
zu unterdrücken . Wohl ist 'ö aber kaum mit irgend einer Ausnahme die einge¬
borene Werth - und Taktlosigkeit unserer Blätter selbst , die eine solche Erschei¬
nung mit sich bringt , und in Verbindung mit derselben die übelangcbrachte
Scheu , höheren Ortes das zu suchen , was in niederen Regionen aus übertrie¬
benem Diensteifer oder aus Unverstand wohl hie und da verweigert werden mag .
Se . Erzellenz , der Minister des Innern , wies während der fraglichen Debatte
selbst auf diesen Punkt hin , indem er ausdrücklich bemerkte, es sey gegen Unter¬
drückung von Artikeln über inländische Zustände nur eine einzige Reklama¬
tion seit 3 Jahren gelangt , und da alsbald im Sinn des Reklamanten erle¬
digt worden . — Als traurige Neuigkeit zirknlirt so eben die Angabe in der
Stadt , Se . Erz . der Minister der Finanzen , Hr . v . Würschinger , habe voraus¬
sichtlich nur noch wenige Stunde » zu leben .

*n . Aschaffenburg , 11 . März . Se . Maj . der König haben geruht , in da¬
hier neu errichtete 8ominarium puerorum 26 studierende Jünglinge nnd Kna¬
ben aufzunehmcu . Der feierlichen Eröffnung dieser geistlichen Erziehungsanstalt
sieht man demnächst entgegen . — Drr neue Oberst des hier garnisonirende »
Linieninfauterieregiments Zandt , Graf Guyot de la Ponteil , ist am verflossenen
Sonntag Morgen hier eingetroffen , hat an selben Tag noch die Aufwartung
seines Offizierkorps empfangen , am folgenden Tage das Kommando des Regi¬
ments und der Stadt übernommen , Abends eine Nachtmusik mit Fackeln von
seinem Regimente angenommen , gestern endlich das Offizierkorps der hiesigen
Landwehr bei sich empfangen , welches ihm ebenfalls anfwartete , eine Nacht¬
musik der Landwehr hat er aber höflichst sich verbeten .

*n . Bamberg , 9 . März . Heute Morgen hat Se . Durchl . der General
Prinz Eduard von Altenburg mit seiner durch! . Familie Bamberg verlassen, um
nach Würzburg überzuziehcn . Das ChevaurlegcrSregiment , das ei bisher als
Oberst befehligt hatte , gab ihm auf eine weite Strecke das Geleite . Von dem
Prinzen erschien bei seiner Abreise Folgendes öffentlich : » Wahrhaftige Anhäng¬
lichkeit , Freundschaft und Dank sind die Quellen des herzlichsten Lebewohls ,
welches ich heute , am Scheidcmorgen , den geliebten , biedern Bambergeru aus
innerster Seele zurnfe . Bamberg , den 9 . März 1810 . ( Gezeichn . ) Eduard ,
Prinz von Altcuburg , Herzog zu Sachsen , Sr . kön . Maj . Generalmajor und
Brigadier . » So verloren die Bambcrgcr einen edlen Prinzen und einen wahr¬
haft biedern Ehrenbürger , dessen Andenken in stetem Andenken bewahrt bleiben
wird . — Dem Vernehmen nach wird nun unser gefeierter Landsmann Schön -
lein seine Vaterstadt verlassen , um sich an den Ort seiner neuen Bestimmung ,
Berlin , zu begeben . Derselbe wurde so stark mit dem Vertrauen des heilbe -
dürfrigen Publikums beehrt , daß er sich bescheiden diese Besuche verbitten mußte .

Zwcibrücke » , 6 . März . Kaum daß die bornheimcr Raubmordgeschichte
mit ihren nähern Umständen bekannt zu werden beginnt , ist schon wieder ein
Raubmord auf der Straße von Lauterburg nach Kandel an einem armen 61jäh -
rigen Manne , der um 20 kr . Botenlohn 160 fl . an den Lottokollekteur nach
Kandel bringen wollte , unter der Mittagszeit verübt worden . So wie man
hört , soll der Thäter , ein Badenser , auch bereits zur Haft gebracht worden
seyn . — Als ein Bauersmann vergangene Woche mit dem Erlös seiner in
Weissenburg verkauften Spelz auf dem Nachhauseweg begriffen war , wurde er
von einem auf der Landstraße » gehockten» Weiböbilde mit einem Handkvrbe an -
gesprochcn , sie bis znm nächsten Dorfe auf dem Wagen sitzen zu lassen, was er
auch bewilligte . Bei 'm Hinaufsteigen bemerkte er nun , daß das Individuum
unter seiner glattethanbe ein Backenbärtchen verberge , und für ein Frauen¬

zimmer auch eine etwas rauhe Stimme habe ; er witterte daher Betrug und be¬
diente sich eines Mittels , das ihn vom sichern Tode rettete . Er ließ nämlich
einen seiner Handschuhe fallen , und bat das Individuum , abzusteigen und den-
selben anfzuhebcn , da er die Pferde halten müsse . Bei 'm Hinabsteigen ver¬
setzte er dein vermeintlichen Frauenzimmer mit seinem Peitschenstockc Eins auf
den Kopf , daß dasselbe zusammenstürzte , worauf er im schnellsten Galopp da¬
von jagte . Inzwischen sprangen mehrere Kerle ans dem Walde auf den Wa¬
gen los , allein ohne denselben noch erreichen zu können . Bei 'm Abpacken des
Wagens zu Hause fand sich der Handkorb des vermeintlichen Frauenzimmer -
noch vor , worin 3 geladene Pistolen lagen . — In dem zeiskamer Walde soll
am 1 . März auch eine Attake auf eine Frau gemacht und ihr die Baarschaft
abgcfordcrt worden seyn . (Z . S . )

Großherzogthum Hessen . Darmstadt , 13 . März .
'

In der
Sitzung der 2ten Kammer vom 11 . d . wurde Bericht erstattet NamenS des
3ten Ausschusses durch de» 2ten Präsidenten Knorr : über den Antrag des Abg.
Glaubrech , betreffend den Sinn nnd die Interpretation des von hoher deutscher
Bundesversammlung in der hannover ' schen Verfassungsangelegcnheit unter '»: 5 .
Scpt . 1839 erlassenen Beschlusses (dem Antrag Folge zu geben , also die vom
Abg . Glaublich beantragte Erklärung in 's Protokoll niederzulegen . ( Gr . H . Z .)

Hannover . Hannover , 10 . März . Zur Wahl und Präsentation eines
Landraths der kalenberg -grubenhagen 'schcn Ritterschaft , imgleichen eines Depu -
tirten dieser Ritterschaft aus dem hameln - lauenau ' schen Quartiere , sind die Mit -
glieder der kalenberg - grubenhagcn ' schen Ritterschaft auf den 23 . dieses Monats
allhier einberufen .

Württemberg . * l . Stuttgart , 11 . März . Nach offiziellen Angabe » war
der Stand der ortsangehörigen Bevölkerung des Königreichs am 15 . Dezmbr .
1837 über Abzug des in den Listen durch Umwandcrnng in den letzten Jahren
entstandenen unrichtigen Zuwaches 795,688 männliche und 831,261 weibliche,
zusammen 1,629,919 Einwohner . Hierzu kamen bis 15 . Dez . 1838 : 1 ) Ge¬
borene : männliche 36,310 , weibliche 31,265 , zusammen 70,575 ; 2 ) Einge -
wandcrte : männliche 385 , weibliche 573 , zusammen 958 ; 3) durch Berichti¬
gung von Fehlern früherer Jahre , hauptsächlich bet der Stadt Stuttgart , nach
Abzug des Abganges : männliche 985 , weibliche 798 , zus. 1783 ; Hauptsum¬
me des Zuwachses 73,316 . Der Abgang bat betragen : 1 ) Gestorbene : männl .
28,885 , wcibl . 27,510 , zusam . 56,125 ; 2 ) Ausgewanderte : männliche 815 ,
weibl . 887 , zusam . 1702 ; Hanptsumme deS Abg . 58,127 . Hiernach beträgt
die Zunahme der Bevölkerung über Abzug des Abgangs : männl . 7980 , weibl .
7209 zusam . 15,189 , und somit der Stand der Bevölkerung am 15 . Dezmbr .
1838 männl . 803,668 , weibl . 811,170 , zusam . 1,615,138 Einwohner . Un¬
ter den Gebornen sind 32,298 männl . u . 30,152 weibl . eheliche, 1012männl -
und 3813 weibl . uneheliche . Die unehelichen Geburten verhalten sich somit
zu den unehelichen im ganzen Lande wie 1 zu 8,02 , oder unter 902 Geburten
befinden sich 100 uneheliche . Den Ergebnissen früherer Jahre gegenüber hat
sich das Verhältnis ; im Allgemeinen bedeutend gebessert; es war im Jahr 1835
wie 1 zu 7,3 ; im Jahr 1836 wie 1 zu 7,5 ; im Jahr 1837 wie 1 zu 7,7 u .
jetzt im Jahr 1838 wie 1 zu 8,02 . Das Verhältniß der Gebornen zur ge-
samniten Einwohnerzahl ist wie 1 zu 23 , das der Gestorbenen wie 1 zu 29 ,
d . h . von 30 Personen starb in diesem Jahr 1 . Nach der Verschiedenheit de»
Geschlechts verhielten sich die Geborenen folgendermaaßen zu einander : auf
100 Mädchen kommen 106 Knaben ; mit Unterscheidung der ehelichen und un¬
ehelichen kommen auf 100 ehelich geb . Mädchen 106,1 ehelich geb . Knaben ,
und auf 100 unehelich geb . Mädchen 105,2 unehelich geb . Knaben . Bei den
Gestorbenen kommen auf 100 Gest , wcibl . Geschl. 101,8 Gest , männl . Geschl.
Es zeigt sich also fortwährend bei dem männl . Geschl . ein stärkerer Zuwachs ,
als bei dem weiblichen , wodurch der Ueberschuß der weibl . Bevölkerung über
die männliche immer mehr , wenn gleich sehr allmählig , sich vermindert . Nach
einem fünfjährigen Durchschnitt von 1831/38 ist das Verhältniß der Gestorbe¬
nen zur Bevölkerung wie 1 zu 28,1 , während dasselbe nach dem zehnjährigen
Durchschnitt von 1822/32 nur wie 1 zu 31,2 war , woraus hervorgeht , daß die
Sterblichkeit im Znnehmen begriffen ist . — Seit gestern hat sich das Wetter
geändert , der Himmel ist mit Wolken ganz bedeckt , und heute schneit eS von
Zeit zu Zeit .

Frankreich .
* Paris , 10 . März . Einem Schreiben aus Bona vom 23 . v . M . ( im

» Toulonnais ») zufolge steht der gewesene Bey von Konstantine , Achmet , im
Begriff , sich mit dem zahlreichen Stamme der Nememschas und was er sonst an
Strcitkräftcn zusammcnbringen kann , an Abd-el- Kadcr anznschließen . Anderer¬
seits trifft der Emir in allen , den Franzosen nicht unterworfenen , kleinen Städten
an der Seeküste Vorsichtsmaaßregeln , um zu verhindern , daß Getreide oder an¬
dere LebenSmittelvorräthe Algier und andern französischen Stationen zugeführt
werden . — Nach der legitimistischen »France » genießen Don Carlos und seine
Familie zu Bourges fortwährend der vortrefflichsten Gesundheit . — Das »Jour¬
nal des Debats » gibt heute dem gestrigen »Constitntionnel » auf seinen Artikel
eine sehr scharfe Antwort , in der eS einerseits den ihm von dem » Constittttionncl »
Schuld gegebenen Wunsch , eine Spaltung zwischen dem König und seinen ( jetzi¬
gen) Ministern herbeizuführen oder bei dem Publikum den Glauben an das
Bestehen einer solchen Spaltung zu erregen , auf 's Entschiedenste verneint , da
der König über all den jämmerlichen Jntriguen Derer stehe , die die Verwal¬
tungen (Ministerien ) zu Parteizwcckcn Niederschlagen und aufbauen , andererseit -
aber für sich das Recht in Anspruch nimmt , frei seine Meinung auszusprcchen
hinsichtlich der von der Kammcr 'Linken zur » Herunterbringung " des KönigthumS
angewendeten Mittel , so wie hinsichtlich der Verfahrenslinie , welche die Minister
einzuhalten hätten , wenn sie die Parteivergehungen , durch die sic zur Macht
emporgehoben wurden , zu sühnen nnd ihre Pflicht gegen Krone und Land z»
thnn wünschen. — Die „ Gazette de Metz" sagt , die Answanderungswuth , welche
früher in deutschen Staaten nnd im Elsaß geherrscht , habe nun auch das dor¬
tige Departement ( Mosel ) ergriffen , indem verwichenes Jahr viele Familien
aus den Kreisen Bitsch und Wolmünster nach der neuen Welt abgezogen , und
nun erst letzte Wocher wieder mehr als 10 Familien (zusammen über 200 Köpfe
stark ) aus dem Departement nach den Vereinigten Staaten ausgewandcrt seyen .
— In die pariser Sparkasse sind am 8 . und 9 . d . M . von 5617 Einlegern ,
worunter 806 neue , 765,301 Fr . eingelegt worden ; zurückgenommen wurde »
117,000 Fr . — Der Gcnerallieutenant Graf Dupont , Pair von Frankreich und
einst Kriegsminister , ist, 76 Jahre alt , mit Tod abgegangen .

Großbritannien
London , 6 . März . Der Absatz der Chartistenblätter ist fortwährend im

Abnehmen . Der Northern Star verkaufte im Juli 1839 noch 223,000 , im
Dez . aber nur 55,000 Eremplare , und das Journal „die Charte " ist so gesun--
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ken, daß der Herausgeber desselben, Hartwell , neulich von seinen Setzern wegen
rückständigen 21 Pf . St . gerichtlich belangt werden mußte . Wohl Beweis
genug , daß der Chartismus wenigstens unter der lesenden Bevölkerung größten -
theils allen Auklang verloren hat .

Rußland und Polen
Am 10 . Jan . fand ein dritter Kampf zwischen der russischen und chiwa'schen

Kavallerie statt , welche von dem Chan in Person kommandirt wurde . Die sibi¬
rischen Kosaken und Kirgisen fochten mit erstaunenswerthcr Tapferkeit . Die
Reiterei des Chans floh bis zur Stadt Chiwa zurück . Wenn es unserer In¬
fanterie und Kavallerie möglich gewesen wäre , nachznfolgen , so wäre die Stadt
schon von unsere » Truppen besetzt . Die Hälfte der Mannschaft des Chans kam
um oder gerieth in Gefangenschaft , kaum ein Drittheil gelangte nach Chiwa .
General Perowsky wird spätestens am 25 . Jan . die Stadt erreichen , die sich
ohne Zweifel auf Diskretion ergeben wird . Diese wichtige Nachricht wurde
durch Courriere nach Orcnburg gebracht , welche in regelmäßigen Stationen
zwischen dieser Stadt und der Arm ee aufgestellt sind . ( Courier v . Orciibnrg .)

Boden .
Eine Bekanntmachung im „ Verordnungsblatt für den Untcrrheinkreis " vom

10 . d . M . zufolge, ist nach der höchsten Entschließung Seiner königlichen Hoheit
des Großherzogs durch Staatsmiuisterialcrlaß vom 7 . Fcbr . , das Bezirkskom -
mandv der Gensd 'armerie in Wertheim aufgelöst worden .

^ Karlsruhe . 51ste vffentl . Sitzung der 2ten Kammer vom 13 . März . Unter
dem Vorsitz des Präsidenten Mittermaier . Auf den Bänken der Regierung be¬
finden sich : der Minister der Finanzen v - Bvckh, der Chef des Justizministe¬
riums Staatsrath Jolly , geh . Rath Duttlinger , Vizekanzler Bekk , Assessor
Lamsy . Der erste Sekretär der Kammer Abg . Bvhm übergibt die cingelaufe -
neu Petitionen , und zwar : 1 ) des August Heinrich im Arbeitshaus zu Pforz¬
heim , Bemerkungen über das dortige Arbeitshaus . 2) Desselben über die ba¬
dische Gesetzgebung . 3 ) Der Gemeinderäthe zu Nenenheim , Handschuchsheiin ,
Schriesheim , den Hausierhandel betr . 3 ) Derselben , die Ablösung der Crbbe -
stände und Schupflehen betr . 5) Des Philipp Rüdesile in Asbach , die Rück¬
gabe seiner Güter betr . Der Abg . Deimling übergibt eine Petition der Gern . Nie¬
sern und Oeschclbronn um Aufnahme der Straße von Niefern bis an die württ .
Gränze in den allg . Straßenverband . Der Abg . v . Jtzstein bittet im Namen des ab
wesenden Abg . Reichcnbach um einen lOtägigen Urlaub , den die Kammer vcrwilligt .
Hierauf besteigt der Abg . Regenauer als Regieruugskommiffär die Rcdnerbühnc
und übergibt zwei Vorlagen der Regierung , nämlich das provisorische Gesetz
vom 13 . Okt . 1839 , de » Vcreinszolltarif für die Jahre 1830 bis 1832 inkl .
betr . und einen Gesetzvorschlag , die Erhebung eines Durchgangszolles vom
Transit auf der Straße über Jestettcn und Lottstctten betr . Hierauf eröffnet
der Präsident die Fortsetzung der Diskussion über das Strafgesetzbuch und setzt
zunächst zur Diskussion aus den 8 - 11 , welcher so lautet : „Die Todesstrafe soll
durch Enthauptung öffentlich vollzogen werden . " Der Abg . Knapp trägt auf
Einführung des Fallbeiles , statt der Enthauptung durch das Schwert , an ,
weil letztere unsicher und für den Deliquentcn oft martervoll scv . Dieser An¬
trag findet vielseitige Unterstützung durch die Abg . Schaaff , Christ u . A . Letzterer
sucht den Widerwillen gegen Einführung der Guillotine dadurch zu entkräften , daß
er ausftihrt , wie diese Maschine nicht eine Erfindung der französischen Revolu¬
tion , sondern weit früherer Zeiten sey . Ein triftiger Grund für den Nichtge¬
brauch derselben sep. aber wohl nicht darin zu finden, daß sie in Frankreich zur
Zeit des Terrorismus gebraucht worden sey . Das Gute sey zu adoptircn , woher
es auch kommen möge, und die Vorzüge der Enthauptung durch das Fallbeil vor
der unsicher« Enthauptung durch das Schwert einleuchtend . Der Abg . Gerbel
verlangt , daß jedenfalls die Art der Enthauptung im Gesetz bestimmt werde ,
v . Rotteck : Schon die Kommission sey für Einführung des Fallbeils gewesen,
und nur die Erklärung der HH . Regiernngkommiffäre , daß die Regierung mit
Untersuchungen über die zweckmäßigste Art der Vollziehung der Todesstrafe be¬
schäftigt sey und nach gewonnenem Resultate einen Gesetzesvorschlag einbringen
werde , habe die Kommission bestimmt , die Einführung des Fallbeils nicht zu
beantragen . Der Redner fügt dann noch einige Bemerkungen hinzu , um den Wider¬
willen gegen die Guillotine , als eine Erinnerung an die franz . Revolution , zu
entkräften , welche letztere doch auch so manches Gute gebracht habe . DerAbg .
Mohr unterstützt gleichfalls Knapp 's Antrag , wogegen der Abgeordnete Zentner
sich gegen denselben erklärt ; ein Gegner der Todesstrafe , hoffe er, daß der immer
mehr eintretende Mangel an Scharfrichtern , die die Kunst des EnthauptcuS
verstünden , die Regierung , wenn ihr nicht das Mittel der Enthauptung durch
eine Maschine gegeben sey , eher bewegen werde , jener Strafart zu entsagen .
Der Abg . Sander erklärt sich für den Knapp 'schen Antrag , denn obwohl es für
sein Gefühl etwas Widerliches habe , einen Menschen durch eine Maschine vom
Leben zum Tode gebracht zu sehen , da er dadurch zu sehr als eine Sache be¬
handelt werde, so seyen doch allerdings die Gründe der Humanität , welche ver¬
langten , die Todesstrafe auf die möglichst schnelle u . wenigst martervollc Weise
vollzogen zu sehen , für ihn triftig genug , um der Enhauptung durch das Fall¬
beil den Vorzug zu geben . Die Unsicherheit des Vollzugs der Todesstrafe durch
das Schwert sey übrigens zugleich eine Schärfung der Todesstrafe , und diese
dürfe nach dem Gesetze nicht statt finden . Jedenfalls solle man im K . 11 die
Worte „durch Enthauptung " streichen , damit die Negierung freie Hand behalte ,
später auch eine andere Art der Todesstrafe anwenden zu können . Der Abg . v .
Jtzstein erklärt sich für das Fallbeil , mit Bezugnahme auf die Ausführung des
Abg . Sander . Staatsrath Jolly wiederholt die Erklärung der Regierung ,
daß sie mit Untersuchungen über die zweckmäßigste Art des Vollzugs der
Todesstrafe beschäftigt sey , und sich daher auch jetzt nicht für die Hinrich¬
tung durch das Fallbeil entscheiden könne . Uebrigens sey es irrig , wenn
man glaube , der Widerwille gegen diese Maschine rühre von ihrem traurigen
Gebrauch zur Zeit der französ . Revolution her ; nicht blos gegen Hochstehende
und Personen der höher » Stände sey bekanntlich damals gewüthct worden , son¬
dern ohne Unterschied des Standes gegen Jeden , der eine den damaligen Ge -
walthabern mißfällige politische Ueberzcugung gehegt habe . Wie der Abg .

Sander finde auch er etwas Widerliches in dem Gedanken , Menschen durch Ma¬
schinen hinznrichten . Was die behauptete Schärfung der Todesstrafe durch
die gewöhnliche Art der Hinrichtung betreffe , so sey an und für sich von einer
Schärfung im juristischen Sinne nicht die Rede , übrigens ^aber auch, wenn man
gegen einen todeswürdigen Verbrecher so viel Mitleid zeige, daß man ihm jede »
schmerz möglichst zu ersparen wünsche , auf der andern Seite zu erwägen ,
ob einer dieses Mitleids rmmer würdig sey, der vielleicht , bevorer sein Schlacht -
opfcr getödtet , demselben viel grausamere Qualen zugefügt habe , als er durch
einen Fehlstreich des Scharfrichters zu erleiden habe . Aschbach erklärt sich gegen
Weglassung der Worte „durch Enthauptung " , da ja daranfjedeArt der Todes¬
strafe freigestellt sey , was gewiß niemand wollen werde . Hiermit wird die Dis¬
kussion geschlossen u . der Antrag des Abg . Knapp mit großer Majorität angenommen .
8 . 12 . a . Dieser 8 > lautet : „ Hat der Vcrurtheilte ^in Fällen , wo auf lebens¬
längliche , oder auf mehr als zwanzigjährige Zuchthausstrafe erkannt ist , 20
Jahre erstanden , so kann das Gericht , je nach dem bisherigen Betragen
desselben in der Strafanstalt , alsbald oder nach Ablauf einer weiteren Frist
seine Freilassung verfiigen . Der Abgeordnete Baumgärtner erklärt sich ge¬
gen diesen Zusatz , als unvereinbar mit der Verfassung , welche das Be¬
gnadigungsrecht lediglich als Prärogativ der Krone sestsetze . Die humane
Gesinnung , die den Zusatz veranlaßt , ehre er , allein auch ohne diesen Zusatz
sey das Loos eines sich bessernden Verbrechers kein schlimmeres, die Krone habe
z » allen Zeiten von jenem schönen Rechte nicht kärglich Gebrauch gemacht, und
werde fortan es gewiß auch üben , wo Veranlassung dazu da sey . Hoffnung
auf Strafmilderung sey zwar allerdings ein Antrieb zur Rene und Besserung ,
aber diese Hoffnung sey ja auch ohne den Zusatz dem Verbrecher nicht benom¬
men . Der Redner richtet an die Ncgierungskommissäre die Frage : ob sie mit
diesem Zusatz einverstanden seyen ; in diesem Falle könne auch er sich beruhigen ,
im entgegengesetzten Falle beantrage er die Streichunug des Paragraphen . Auf
die Erklärung des Negierungskommissärs Staatsrath Jolly , daß die Regierung
diesem Paragraphen , als einem Eingriff in die Prärogative der Krone , nie ihre
Zustimmung geben werde , stellt der Abg . den Antrag , den Paragraphen zu
streichen. Er wird unterstützt . (Schluß folgt . )

Tagesordnung der 52sten öffentlichen Sitzung der zweiten Kammer auf
SamStag , den 13 . März , Vormittags 9 Uhr : 1 ) Anzeige neuer Angaben und
Motionen . 2 ) Fortsetzung der Verathung über den Entwurf eines Strafgesetz
buchs .

Tagesordnung der 26 . öffentlichen Sitzung der ersten Kammer auf Mon¬
tag , den 16 . März , Morgens 9 Uhr : 1 ) Anzeige neuer Eingaben . 2) Kom¬
missionsbericht über die Wahlen der neu etntretenden Abgeordneten des grund -
herrlichen Adels . (Wolf . ) 3) Diskussion über den Gesetzentwurf , die Fener -
versicherungsanstalk für Gebäude betreffend .

Neueste Nachrichten .
N . Paris , 11 . März . Die heute aus Madrid eingctroffenen Blätter vom

3 . d . enthalten nichts Neues . Der Belagerungszustand war noch nicht aufge¬
hoben ; cö hieß , die Minorität in den Cortes würde sich gänzlich trennen . —
Auch vom Kriegsschauplätze lief in Madrid nichts Besonderes ein . Nur war
man im Hauptquartier sehr unzufrieden über das in der Hauptstadt Vorgegan¬
gene .

* r . Paris , 11 . März . Wenn man sich wundern dürfte , daß dieMinistcr -
krisiS nach 10 Tagen schon beendigt war , so kömmt man jetzt von seinem Er¬
staunen wieder zurück , denn im Grunde dauert die Krisis » och fort , und das
bestehende Ministerium ist es einstweilen blos dem Namen nach. DaS enge
Zusammenhalten der 221 , die wohl noch durch die Fraktion der Radikalen und
Lcgitimistcn vergrößert werden können , läßt wenig Hoffnung übrig , daß das
Kabinet sich halte ; Freund und Feind haben dieselbe Vermuthung . Lange kann
dieser provisorische Zustand nicht währen . Inzwischen gewinnt die Tagespvlemik an
Interessen , und längst verschollene Fragen tauchen wieder auf . Das linke Zentrum ,
die Linke und die Doktrinäre sind allerdings mit dem Kabinet zufrieden , die in den
letztenWahlen besiegten 221 sind jedoch festentschlossen,dieseEinheit zu brechen . Das
Organ des Hrn . Guizot , das „ Journal general «, steht dem Ministerium gegen
seine Widersacher bei und erklärt der neuen Koalition den Krieg . Sonderbar ,
daß die Parteien eS nicht einsehen , wie schädlich die Koalitionen für den öffent¬
lichen Geist sind und der Sieg immer eine solche gebiert und so fort und fort ,
bis zuletzt eine allgemeine Unordnung daraus entsteht , ein Satz und Tadel ,
der freilich nicht blos für jetzt , sondern eben so sehr rückwirkend gilt . — Gestern
war bei 3 Ministern Empfangsabcnd . Es fanden sich überall viele Leute ein .
Vorzüglich bemerkte man die Deputaten der Linken , des linken Zentrums und
Doktrinäre . Bei Hrn . ThierS war es gedrängt voll . Schon auf den Bou¬
levards zeigten die zahlreichen Equipagen , wie viele Besuchende sich im Hotel
der fremden Angelegenheiten eingestellt hatten . Obgleich die meisten Anwesen¬
den zu der Zahl der Freunde oder Anhänger des Nathspräsidenten gehörten , so
herrschte nichtsdestoweniger große Unruhe über den Ausgang der Verhandlung
hinsichtlich der geheimen Gelder , dem eigentlichen Probirftein des neuen Kabi -
nets . — Von Hru . Guizot heißt es zwar , daß er seineil Freundeil cmpfohlcn ha .be,
das Ministerium zu unterstützen , allein unter der Bedingung , daß cs nicht zu sehr
zur Linken überneige . Sollte dies aber trotz seiner Erwartung dennoch der Fall
seyn , so würde —> läßt man ihn weiter sagen — er augenblicklich seinen Po¬
sten verlassen, um in der Deputirtenkammer die konservativen Grundsätze zu ver-
theidigen . — Die „ Presse" wirft dem Nathspräsidenten vor , sich durch engli¬
schen Einfluß behaupten zu wollen , und führt als Belege die Mitthcilungen
des „ Mvrning Chronicle " an . — Nach einer k . Ordonnanz vom 9 . d . M . wer¬
den den 23 . März im Seinedepartement die 3jährigen Offizierswahlen bei
der Nationalgarde fiattfinden . — Das in Belgien gelegene ehemalige Herzog -
thum Bouillon , welches dem Herzog v . Nnmale angehört , wird den 6 . Juni
verkauft werden .

Redigirt unter Verantwortlichkeit von E . Macklot.

Auszug aus den karlsruh er Witterung ?
beobachtnugen .

12 . März . Barometer . Therm . Wind . Witterung .
M . 7 U. 28 Z . 0,5L . 0,4G . üb . 0 NO trüb
Nm . 3 - 27 - 11,8 - 5,6 - üb . O S heiter
N . 11 - 28 - 0,2 - 2,6 - üb . O SW trüb

Großherzogliches Hoftheater .
Sonntag , den 15 . März . Die Stum m

vonPortici , große Oper in 5 Auszügen , von
Auber .

s1120 .4j Karlsruhe . ( Museum
Dilettantenverei n .) Montag , dem 16
März 1840 , findet die 5 k e m n s > k a l i s ch e
A b e n d u n t e r h a l t u n g statt .

Der Anfang ist um 7 Uhr Abends .
Der Vorstand .

Staatspapiere .
Paris , 1t . März . 3proz . konsol . 83 . 50 . 4proz . konsol .

102 . 20 , öprozent . konsol . 113 , 50 . Bankaktie » 3155 . — .
Kanalaktien 1280 . — . St . Germaineisenbahnaktien 655 . — .
Versailler Eisenbahnaktien , rechtes Ufer , 552 . 50 ; linkes
Ufer , 363 - 75 . Orleanser Eisenbahnaktien 457 . 50 . Straß -
dura - bas. Eisenbahnaktien 355 . 10. — 5»rz . Belgische Anleihe
104 '/, , römische do . 104 . Span . Akt . 29 '/, Paff . 7 '/, . Neap .
104 . 95.
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